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Montag den 11. März. 


In lan d. 


Berlin den 7. Marz. Des Königs Majeftät 
haben dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerfität zu Halle, Dr. Pernice, 
das Prädikat eines Geheimen Juſtizrathes beizule— 
gen und das für denſelben ausgefertigte Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu 15 1 geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem ordentlichen 
rofeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der Univerfität 
Welle, Hofrath Pr. Heute, das Prädifat eines 
fett Amen Juſtizraths beizulegen und das für den⸗ 
ziehen W e Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 


Au I a un d. 

Nie 

Aus dem Haa 
Hoheit der Prinz don 
dem 


der lande. 


Oranien iſt vorgeſtern mit 
er aus Nord = Brabant hier 


ri 
. errn 
tralſection, der auf Annah⸗ 
rachten eſetzvor⸗ 


e ellte 
den Antrag, die Miniſter ſollten 
Sicherungen bezügliche Aktenſtücke 
eſe Motion, von den Miniſtern be⸗ 
großer Majoritaͤt verworfen. 


alle auf die 
vorlegen. 
ſtritten, wurde mig 


9 den 2. März. Se. Königliche 


Vorgeſtern Abend durchzogen zahlreiche Patrouil⸗. 
len, Buͤrgergarden, Linientruppen, Polizeiſoldaten 
und Gendarmen die Straßen, während die ganze 
Garniſon conſignirt war. Die Regierung ſcheint 
von irgend einer Bewegung Vermuthung gehabt zu 
haben; auch in Gent und Lüttich find ahnliche Vor⸗ 
kehrungen bemerkt, in Lüttich haben ſogar einige 
Rottirungen ſtattgefunden, die aber auf eine erſte 
Aufforderung ſich zerſtreuten. Im Allgemeinen 
herrſcht im Volke ſchon unendlich mehr Ruhe, als 
noch zur Zeit des Regierungs⸗Antrages. Daß Un⸗ 
ruhen ftattfinden, iſt freilich noch moglich, aber 
unwahrſcheinlich. Zu fuͤrchten ſind in dieſer Hinſicht 
nur noch die Reden in den Kammern, die mitunter 
an den Poͤbel appelliren dürften. — Der Koͤnig ver⸗ 
halt ſich ſehr paſſiv, er trägt offenbar ſchwer an der 
Nothwendigkeit; fie ift nicht feine Wahl. 

Die Gerüchte über das dem Herrn Coghen ges 
machte Anerbieten, das Finanz⸗Miniſterium zu übers 
nehmen, werden jetzt für völlig unbegründet erklärt. 

In Bezug auf die (bereits erwähnte) Vernehmung 
und Verhaftung ſeines Redakteurs, Herrn Bartels, 


berichtet der Belge Nachſtehendes: „Herr Bartels 


iſt heute als Zeuge vor den Inſtruktions⸗ Richter 
Graff geladen worden und hat folgendes Verhoͤr be⸗ 
ſtanden. Graff: Sind Sie bei der Verſammlung 

dem Maͤrtyrerplatze geweſen? Bartels: Ja. 


Graff: Haben Sie Proklamationen an die Armee 


vertheilen ſehen? Bartels: Ja. Graff: Ken 
nen Sie deren Verfaſſer? Bartels: Ich bin es 


ſelbſt. Graff: Haben Sie deren vertheilt? Bare 


tels: Ja, in Bruͤſſel; auch habe ich deren na! 
andern Städten geſchickt. Graff: Wußten Sie, 


daß auf den Proklamationen der Name des Druk⸗ 
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kers nicht angegeben war? Bartels: Ja, aber 
ich hatte ihn nicht aufgefordert, den Namen wege 
ulaſſen, da ich entſchloſſen war, die Verantwork⸗ 
ichkeit auf mich zu nehmen.“ — Der Zeuge wurde 
durch dieſe Erklarung ſelbſt der Angeklagte. Heute 
Morgen um 7 Uhr haben ſich der Subſtitut des 
Prokurators, Herr Gardon, der Inſtruktionsrich⸗ 
ter Graff, der Greffier Van Dam und ein Polizei⸗ 
Commiſſair in die Wohnung des Herrn Bartels be⸗ 
geben, der ausgegangen war. Nachdem Hr. Bar⸗ 
tels geholt worden, nahm man eine kurze Hausſu⸗ 
chung, dann eine andere in ſeinem Bureau und in 
dem des Belge vor. Es ergab ſich kein erhebliches 
Reſultat. Man unterſuchte darauf Herrn Bartels, 
ob er keine Waffen bei ſich fuͤhre. Eine Menge 
Gendarmen hatten das Bureau des Belge beſetzt 
und alle Zugaͤnge geſperrt. Herr Bartels iſt in den 
Petits⸗Carmes feſtgeſetzt worden, unter der Ankla⸗ 
ge, die Buͤrger zu Staatsverbrechen aufgereizt zu 
haben. In mehreren anderen Haͤuſern haben eben⸗ 
falls Nachſuchungen und Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den. Darunter iſt der bekannte Kats.“ 
Das Commerce Belge bemerkt, daß die uͤber⸗ 
triebenſten Gerüchte über die hier ſtattgefundenen 


Verhaftungen verbreitet waͤren; es ſei aber Nie⸗ 


mand feſtgenommen worden, als Herr Bartels und 
Kats. 
Im Lager von Veverloo find einige Fälle von 


Dyſſenterie vorgekommen; ein Regiment iſt in die 
Umgegend verlegt worden. 


Im Publikum herrſcht faſt keine Theilnahme mehr 
an den Debatten, da man des Reſultats im Vor⸗ 
aus ſicher iſt. Dieſe Gleichgültigkeit dürfte meh⸗ 
rere Redner, die auf den Lärm der Tribüne rech 
nen, etwas abkuͤhlen. 


3 
Die Liſte beim Bankett für Herrn Metz in Arlon 
hat 10,000 Fr. für den Ankauf von Waffen zuſam⸗ 


mengebracht. Von allen Seiten iſt man zu Opfern 
bereit. Man erbietet ſich bis zu 3000 Frs. der Mann, 


um nur die Gebietszerſtuͤckelung zu verhindern. 


Frankreich. 
Paris den 2. März. Die minifteriellen 
Blätter zeigen an, daß der Graf v. Villele in 
drei Wahl⸗ Kollegien als Kandidat aufträte, und 


von der Coalition unterſtuͤtzt werde. Andere Blaͤt⸗ 
ter wollen dagegen wiſſen, daß Herr v. Villele jede 
Kandidatur entſchieden abgelehnt habe. 8 
behauptet man von Herrn v. Chateaubriand. 


Daſſelbe 
Die hieſigen Blaͤtter fangen jetzt ſchon an, die 


Frage anzuregen, ob es paſſend und ſchicklich ſeyn 
würde, die neue Kammer ohne Thron-Rede zu er⸗ 


öffnen. Das Miniſterium ſelbſt ſcheint noch keinen 
Beſchluß in diefer Beziehung. bz 
En bieſtg . end gefaßt zu haben 
Annäherung der allgemeinen Wahlen eine verdop⸗ 
pelte Thaͤtigkeit in allen Miniſterien. Die Zahl der 


Agenten, die in die Provinzen geſandt worden find, 


Augen zu ſtehen, als 


tt ſagt: „Man bemerkt bei 


um die Wahl der miniſteriellen Kandidaten zu un⸗ 
terftügen, wird auf 200 geſchaͤtzt. Wenn das Wet: 
ter einigermaßen guͤnſtig iſt, ſo hofft man am 2. 
ſchon das Reſultat des größten Theils der Wahlen 
in Paris durch die Telegraphen erhalten zu konnen. 
Man muß indeß darauf gefaßt ſeyn, daß die mi⸗ 
niſteriellen Journale nur die in ihrem Sinne er 
wählten Deputirten ſogleich öffentlich namhaft ma⸗ 
chen und die Nachricht von den Wahlen der Oppo⸗ 
ſition den Poſten uͤberlaͤſſen werden. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 23. d. Mts.: 
„Morgen am Sonntage, werden die Werkſtaͤtten 
rg bleiben, da ein ſtrenger Befehl des Min: 

ers die Beſchleunigung der Ausrüſtung der nach 
Mexiko beſtimmten Schiffe anordnet. Die obern 
Beamten muͤſſen täglich über das Vorſchreiten der 
Arbeiten berichten. Die Kriegsſchiffe, welche zum 
Kreuzen beſtimmt ſind, werden den Befehl erhalten, 
mit den etwa anzutreffenden Korſaren auf das 
ſtrengſte zu verfahren. Die Mannſchaften derjenis 
gen Raubſchiffe unter Mexikaniſcher Flagge, die 
nicht zum groͤßten Theile aus Mexikanern beſtehen, 
follen, den Kriegsgeſetzen gemäß, gehängt werden. 
Dieſe Maßregeln hofft man, werden die Engländer 
und Amerikaner von der Theilnahme an den Räus 
bereien abſchrecken.“ 

Nachrichten aus Algier vom 16. d. zufolge, hatte 
das eilfte Linien⸗Regiment Befehl erhalten, ſogleich 
nach Frankreich zuruͤckzukehren. 

General⸗Lieutenant Gourgaud, Kommandant der 
Artillerie des Obſerbations⸗Corps an der Nord⸗ 
graͤnze, iſt am 19. d. zu Mezieres angekommen. 
Man meldet von Neuem die nahe Ankunft des Her: 
zogs v. Nemours zu Mezieres. 

Dem Courier zufolge zahlen die 213 Oppoſi⸗ 
tions⸗Deputirten doppelt fo viel Steuern, als die 
221 miniſteriellen, was beweiſt, daß die Erſtern 
mehr Gutsbeſitzer, die Andern mehr Beamte ſeien. 

Ein Schreiben aus Guadeloupe von einem 
Manne, der, wie er ſagt, in Muth und Hoffnung 
fo lange ausdauert wie Einer, enthält über die Lage 
der Franzoͤſiſchen Kolonieen in Weſtindien herzzer⸗ 
reißende Klagen. Man war in Todesangſt vor ei⸗ 
ner Empoͤrung der Neger, die Bettelei unter den 
Freien nahm überhand und ſchien bald in offenen 
Straßenraub übergehen’ zu muſſen. Es war ung“ 
heure Theurung des Nothwenbigſten und kein Absatz 
für das erſte Produkt, den Zucker. 8 

Der Prinz v. Joinoille iſt ein junger Karoo 
daß er Königlicher Prinz iſt, ſcheint ihm näher vor 
ſich mit feiner ſubordinir⸗ 
ten militäriſchen Stellung verträgt. , Im Augen⸗ 
blick des Angriffs auf S. Juan de Ulloa nahm der 
junge Kommandant der Creole einen Mexikaniſchen 
Lootſen mit Gewalt von einem Engliſchen Packet 
boot. In dieſer Handlung lagen zwei unge ale 
Verſtoͤße; einmal ein Attentat gegen eine ner 
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Flagge, und zweitens das gewaltſame Preſſen eis 
nes Naſchen — Dienſt 19 ſein eignes Land. 
Man machte dem Prinzen lebhafte Vorſtellungen, 
er aber erwiderte: „Ich nehme Alles uber mich.“ 
Von der Taufe des Grafen von Paris iſt wenig 
mehr die Rede; wie es heißt wird dieſe Ceremo⸗ 
nie ohne alle Feierlichkeit im Laufe des Maimonats 


ſtattfinden. a 

Berichte nach Martinique vom 15. v. M. ſind 
wahrhaft Schrecken erregend. Fort Rayal iſt ſo 
gut wie vernichtet. Bis zum 13. v. M. wußte man 
bereits von 317 Todten. Das neue Hospital, wel⸗ 
ches mehr als 300,000 Fr. der Kolonie gekoſtet, iſt 
dem Voden gleich gemacht; und hat unter ſeinen 
Trümmern 45 Kranke begraben. Eine barmherzige 
Schweſter wurde im furchtbarſten Zuſtande hervor⸗ 
gezogen. 

BVoͤrſe vom 28. Februar. Die Meinung, 
daß die Wahlen gegen das Miniſterium ausfallen, 
und daß die Renken deshalb nach der Liquidation 
wieder fallen werden, ſetzt ſich an der Boͤrſe immer 
feſter. Jadeß kann eben dieſer Umſtand dazu bei⸗ 
tragen, das entgegengeſetzte Reſultat hervorzubrin⸗ 
gen. Die Zproc, Belgiſche Rente war ſteigend, 
und wurde zu 69 geſucht. 

— Den 3, März. Die Korvette „la Creole“, 
an deren Bord ſich der Prinz von Joinville befindet, 
iſt vorgeſtern im Angeſichte von Breſt erſchienen. 
Geſtern früh landete Se. Koͤnigl. Hoheit und machte 
ſich gegen Mittag nach Paris auf den Weg. Die 
Herzoge von Orleans, von Nemours und von Aus 
male find geftern um 2 Uhr von hier ab und ihrem 

x ruder entgegen gereiſt. Die „Creole“ hatte Ha⸗ 

Be am 30. Januar verlaſſen. 
teſte, „Journal la Presse erklärt auf das Beſtimm⸗ 
werde Be on * durch eine Thronrede 
len weben n Augenblicke vor dem Beginn der Wahr 

den von allen hieſi 
um mit >... hieſigen Blättern noch benutzt, 
ten den Wählern nergie ihre reſpectiven Kandida⸗ 
ich, den Wählern eben Jede Partei beeilt 

öalichers etzte Wort zuzurufen, wel⸗ 
ches moͤglicherweiſe entſcheidend in die Waagſchale 
fallen koͤnnte. Heute beginnen die Wahlen. Wer 
nige Tage, ſo werden wir wiſſen, wie die Wähler 
die dieſes Mal auf alle mögliche Weife aufgeklärt 
8 find, 5 = Coalition denken. 

Das Journal de Farıs iebt einen genauen Nach⸗ 
deie von der Zahl der Wale in ident ln 

86 Departements. Die Geſamimtzahl der eins 

decken Wähler beläuft ſich auf 197,598, Das 

16,198 Ne Departement iſt das der Seine mit 
Vergangnlern: 

Militairfhnen Sonntag und Montag haben in ber 
nienter Unruh unter den Soldaten mehrerer Regi⸗ 
5 en Es fanden Heraus⸗ 


forderungen angnattgehabt, oͤrde ließ indeß 


Die Militair⸗Beh 


alle Truppen in ihre Quartiere deſigniren. Dennoch 
kam es am Dienſtag zu einem Duell, in dem ein 
Dragoner ſchwer verwundet worden. Das 55ſte 
Linien⸗Regiment, welches mit dem ten Dragoners 
Regiment im Streit lag, haben beide den Befehl 
erhalten, Paris zu verlaſſen. 

Uebermorgen wird die diesjährige Ausſtellung von 
Gemälden lebender Kunſtler im Louvre eroͤffnet. 

Paganini wird in Uebung erhalten, 20,000 Fr. 
zu zahlen. Dieſes Mal handelt es ſich aber nicht 
um ein freiwilliges Geſchenk „ ſondern um eine ihm 
gerichtlich abgegwungen? Entſchaͤdigung. Das Ca⸗ 
ſino⸗Paganinf hat nämlich den berühmten Violini⸗ 
ſten verklagt, weil er durch Nichterfüllung der ge⸗ 
gen dieſes Inſtitut eingegangenen Verpflichtungen 
den ſchleunigen Untergang deſſelben herbeigeführt 
habe. Das Gericht, die Gültigkeit der Klage an⸗ 
erkennend, hat den Beklagten zu einer Entſchaͤdi⸗ 
digung von 20,000 Fr. verurtheilt. 

Der erſte Theil des Lebens Jeſu vom Doktor D. 
F. Strauß iſt ſo eben in Franzoͤſiſcher Ueberſetzung 
erſchienen. 5 er, 

Der Marquis v. Valdespina, fo wie der Infant 
D. Sebaſtian ſollen nach Vera entflohen ſeyn, um 
über die Gränze zu gehen, falls ihr Leben bedroht 
wäre. D. Sebaſtian ſteht namlich an der Spitze 
der Provinzial⸗ Partei, an welcher die caſtilianiſche 
Partei durch Maroto eine fo blutige Rache genom⸗ 
men hat. Die Reibungen zwiſchen beiden Parteien 
ſind bekanntlich von altem Datum; dieſes Mal aber 
ſoll ein Complott im Werke geweſen ſeyn, um D. 
Carlos zur Abdankung zu zwingen, da fein pers 
ſoͤnlicher Charakter dem Siege feiner Principien im 
Wege ſteht. 

Zufolge Nachrichten a 
bruͤar erwartete man ein 
der Truppen unter Maroto mit denen, 
Don Carlos treu geblieben find: 5 

Die Karliften in find der Meinung, 
Maroto handle ganz 


us Bayonne vom 27. der 
blutiges Zuſammentreffen 
welche dem 


Bayonne ſin ) 
im Einverſtändniß mit Eſpar⸗ 
tero, der, wenn dies der Fall ſeyn ſollte, jetzt die 
beſte Gelegenheit hat, den Bürgerkrieg in den Bass 
kiſchen Provinzen zu erſticken, ja den Prätendenten 
zu nöthigen, Spaniens Boden zu raͤumen. 

Die Hinrichtungen zu Eſtella beftätigen ſich von 
allen Seiten; das Geheimaiß aber, welches dieſe 
furchtbare Scenen unigiebt, iſt noch bei weitem 
nicht enthüllt. Die Macht der Karliſten iſt erſchuͤt⸗ 
tert, die Bluͤthe ihrer Anführer mußte verbluten, 
und dennoch wagt Eſpartero keinen Angriff. In⸗ 
zwiſchen find zwei Proklamationen erſchienen, die 
eine von Maroto, die andere von Don Carlos. 

An der Vörſe hieß es, Lefebvre habe bei der 
Wahloperation über Laffitte geſiegt. 
Boͤrſe vom 1. März. Die Courfe find heute 
in Folge der Liquidation hemlich bedeutend geſtie⸗ 
gen. Die Zproc. Rente ſchloß zu 79. 10. Man 
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erwartet mit großer Spang gz den Ausgang der 
Wahlen. Es ſind bedeutende Wetten fuͤr und wi⸗ 
der das Miniſterium gemacht worden. ; 

8 S n n ie n. * 

Madrid den 20. Februar. Die verwittwete 

Koͤnigin iſt ſeit zwei Tagen ernſtlich unwohl. Es 
hat ihr zu Ader gelaſſen werden muͤſſen. a 
Der Kriegs⸗Miniſter des Don Carlos, Marquis 
von Valdeſpina, hat feine Entlaſſung eingereicht; 
als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den Grafen 
von Caſſeguia. Man glaubt, der ſeit zwei Jahren 
exilirte Graf von Villareal werde das Ober-Kom⸗ 
mando über die Karliſtiſche Armee erhalten. 5 
Im Memorial Bordelais vom 25. Febr. lieſt 
man: „Der Jufant Don Sebaſtian und der Kriegs: 
Miniſter des Don Carlos, Marquis von Valde⸗ 
ſpina, haben ſich nach Vera geflüchtet, um, wenn 
größere Gefahr für. fie drohe, ein Aſyl in Frankreich 
u ſuchen. Don Carles iſt mit allen disponiblen 
Truppen nach Eſtella aufgebrochen, um ſich ſelbſt 
an die Spitze des zu zu ſtellen und Maroto 
r Rechenſchaft zu ziehen. 
. Bayonne den 27. Fe⸗ 
bruar. Es iſt jetzt gewiß, daß Maroto, der meh⸗ 
rere Karliſtiſche Generale vor ein Kriegsgericht ſtel⸗ 
len und erſchießen ließ, ganz aus eigenem Antriebe 
gehandelt hat. Um ſich von perſoͤnlichen Feinden 
zu befreien, ließ er ſie, ohne gerichtliches Verfahren 
und ohne Don Carlos zu fragen, erſchießen. Don 
Carlos hat in Folge dieſer eigenmaͤchtigen Hand⸗ 
lung eine Proklamation erlaſſen, worin er den Ma⸗ 
roto, fo wie Alle, die ihn unterſtuͤtzen oder ihm ge⸗ 
horchen, außer dem Geſetz und für Verraͤther er— 
klärt. Als Maroto Eſtelle verließ, gab er den Bez 
fehl, noch ſieben andere Ober⸗Offzziere zu erſchießen, 
was auch ſofort geſchah. Es heißt, Maroto ſei 
mit 8 Bataillonen zu den Chriſtinos übergegangen, 
Großbritannien und Irland. 
London den 2. März Die Hof⸗ Zeitung 
meldet, daß die Koͤnigin fuͤr das laufende Jahr zu 
Kommiſſarien für die Verwaltung des Ober-Admi⸗ 
ral⸗Amtes von Großbritanien und Irland den Gra⸗ 
fen von Minto, den Vice- Admiral Sir Charles 
Adam, den Contre: Admiral Sir William Parker, 
den Capitain Sir Edward Troubridge: den Capi⸗ 
tain Sir Samuel Pechell und den Lord Dalmenx 
ernannt habe. 

Auch dem Britiſchen Botſchafter in Paris, Gras 
fen Granville, ſoll der Lord-Lieutenants-Poſten 
von Irland angeboten, aber ſogleich von ihm ab» 
gelehnt worden ſeyr. 

Der Weſtindiſche Verein hielt geſtern eine Ver— 
ſammlung, um uber den beunruhigenden Zuſtand 
der Zuckerpflanzungen in Jamaika und anderen Ko⸗ 
lonieen, wo die Neger die Arbeit verweigern, ſich 
zu berathen. Man ocdelnigte fich in der Anſicht, 
daß die ſchweren Verluſte der Neger hauptſaͤchlich 


dem Benehmen des Gouverneurs, Sir Lionel Smith, 
der ungebuͤhrlichen Einmiſchung der Baptiſten-Miſ⸗ 
ſionaire und der irrigen Meinung der meiſten Neger, 
daß fie zu zinsfreiem Genuß ihrer Felder und Hüte 
ten berechtigt ſeyen, zugeſchrieben werden müßten. 
Die Times ſagen in ihrem heutigen Voͤrſen-Be⸗ 
richt: „Es zirkulirt in der City ein neuer Plan zu 
einer Span“ ſchen Anleihe, der von Herrn Henderſon, 
ehemaligem Konſul in Bogota, entworfen ſeyn ſoll. 
Das Projekt iſt ſo ohne alle Hoffnung auf Erfolg, 
daß es faſt überflüffig iſt, es zu erwaͤhnen. 
Dem Herzoge von Wellington ſoll bekanntlich von 
Seiten der City eine Statue errichtet werden. Ber 
reits ſind 9000 Pfd. zu dieſem Zwecke unterzeichnet, 
und die Regierung hat Metall von Geſchuͤtzen, wel: 
che durch den Herzog von Wellington erobert wor⸗ 
den, zum Werthe von 1520 Pfd. Sterling dazu anz 
gewieſen. Mit der Ausführung der Statue iſt Sir 
F. Chantrey beauftragt, der, wie es heißt, 3000 
Pfd. bei Unterzeichnung des Kontraktes, 2000 Pfd. 
nebſt dem Metall zum Guſſe, nach Beendigung des 
Modells und 4000 Pfd. nach Vollendung des Wer⸗ 
kes, die auf den 18. Juni 1843 feſtgeſetzt iſt, er: 
halten ſoll. Das Monument ſoll in einer bronze⸗ 
nen, 10 Fuß hohen Reiterſtatue beſtehen. Ueber 
den Ort der Aufſtellung it man noch nicht einig ge⸗ 
worden. N 
Ueber den Urſachen des angeblichen Verfalls der 
Engliſchen Marine führen die Times auch die nie⸗ 
drige Beſoldung der Britiſchen Seeleute im Vergleich 
zu denen in den Verein. Staaten an; in England 
erhält der Matroſe auf einem Kauffahrteiſchiff mo» 
natlich 2 bis 25; Pfd., in Amerika 3½ Pfd.; den 
Matroſen auf Kriegsſchiffen zahlt die Regierung mo⸗ 
natlich 1 Pfd. 14 She, die Amerikaniſche 2 Pfd. 
Daher treten auch, wie Capitain Marrjat verſichert, 
die tüchtigſten Britiſchen Seeleute bei den Vereinig⸗ 
ten Staaten in Dienſt. Die minifterielle Morning- 
Chronicle ſtimmt dem vollkommen bei; „aber,“ 
fagt fie, „woran liegt dies? daran, daß das arri⸗ 
ſtokratiſche Patronak in England die Marine zu 
Boden druͤckt, daß die höheren Stände die Reve— 
nuͤen des Landes fuͤr ihr Patrimonium halten. 
Unter dem Han delsſtande in Mancheſter follen 
ernſtliche Beſorgniſſe verbreitet ſeyn, und man be— 
fürchtet, daß von der naͤchſten Woche an in dieſer 
Stadt allein nicht weniger als 60 bis 70 Fabriken 
ihre Aebeiten bedeutend einſchraͤnken werden. Die 
arbeitende Klaſſe, die bisher doch noch hinreichende 
Beſchaͤftigung hatte, wird dann den hohen Brodpreis 
um ſo ſchwerer fühlen. Unterdeſſen fahren die Ab: 
geordneten des Vereins gegen die Korngeſetze fort, 
Beweiſe über den verderblichen Einfluß diefer Ge⸗ 
ſetze auf die Fabriken zu ſammeln; in einem tt rer 
Berichte heißt es unter Anderem, daß in Berlin une 
ter dem Schutz der Engliſchen Korngeſetze die Far 
brifen wie Pilze in die Hoͤh' fchöffen. N 
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In Bezug auf die Mexikaniſchen Angele enheiten 
bemerkt der een „ bie Franzoͤſiſche egierung 
habe ſich hier unbedachter Weiſe in einen Streit ver⸗ 
wickelt, aus welchem 


mit einiger ee für 
fh HERR heraus zukommen ihr ſehr ſchwer fallen 
er e. 
g Oeſterreichiſche Staaten. 


Wien den 2. März. Geſtern hatten Graf 
Orloff und Herr von Tatitſcheff die Ehre, von Sr. 
Majeftät zur Tafel gezogen zu werden. Auch der 
Fuͤrſt und die Fürſtin Metternich theilten dieſe Aus: 
zeichnung. Die alte von Kaiſer Franz ſtets beob⸗ 
achtete Etikette geſtattete nicht, daß, ſo lange das 
Kaiſerl. Hoflager in Wien verweilte, andere Gaͤſte, 
als Prinzen und Prinzeſſinnen von Geblüt, bei Ihren 
Majeftäten ſpeiſten. Kaiſer Ferdinand machte je⸗ 
doch ſeit ſeiner Thronbeſteigung mehrere Ausnah' 
men. Graf Orloff, welcher kurz nach dem Hin⸗ 
tritte des Kaiſers Franz als auß ⸗rordentlicher Bot⸗ 
ſchafter Rußlands nach Wien kam, gab damals die 
erſte Veranlaſſung hierzu. ’ 

Die für den Ruſſiſchen Thronfolger beſtimmten 
Appartements in der Reichs- Kanzlei find mit Ge⸗ 
ſchmack und beſonderer Aufmerkſamkeit eingerichtet. 
Ueber dem Bette des Großfuͤrſten haͤngt ein Ruſ⸗ 
ſiſches Madonnen⸗ Bild, an einer anderen Wand 
das Portrait ſeines erlauchten Vaters, und Ge⸗ 
maͤlde, welche Glanz: Momente der neueren Ge: 
ſchichte Rußlands darſtellen. Die Vorbereitungen 
zum Empfange des Prinzen werden mit großem Ei⸗ 
fer betrieben, beſonders thaͤligen Antheil nehmen 
hieran die Damen der hohen Geſellſchaft. 

Geſtern fand auf der Kaiſer Ferdinand's Nord: 
dar ein Unfall ſtaft, der gluͤcklicherweiſe Niemand 
deſchdeigte. Der „Remorqueur“ war eben von 
ne digen losgemacht worden, als die Ma⸗ 

ine plötzlich zu arbeiten begann; der „Steamer“ 
Seien chnell davon  überfprang aber bald die 
das entfeflel fürzte in einen Graben, nachdem 

as eutſeſſelte Element früher noch an der Bahn 
einigen Sihaben angerichtet hatte. 

Aus ae den 23. Februar. (Allg. 3.) Der 
Advocat Koſſuth in Peſth, welcher befanntlich ohne 
Erlaubniß eine Zeitung im Manuſcript herausgab, 
iſt von der Koͤnigl. Gerichtstafel zu dreijaͤhrigem 
Kerker verurtheilt worden. Er ift ſchon ſeit zwei 
Jahren in aft, welche Zeit ihm jedoch an der über 
ihn verhängte. Strafen abgerechnet werden ſoll. 

Den 


land. 
Hannover den 1. Marz. In einem Schreiben 
des Hannover vom 22. Febr. wird berichtet, daß 
er Kronprinz von Hannover nach einem nochmali⸗ 
gen Gebrauche der Norderneve. Seebaͤder, alſo im 
kommenden Herbſte, ſich der Di ſo freudigen Hoff⸗ 
nungen berechtigenden Augen? Operation unterwer⸗ 
fen würde. Wir hören aus ziemlich guter Quelle 
(ſo viel überhaupt über derartige Vorhaben etwas 


» 


Sicheres ſich feſtſtellen läßt), daß die Operation 
ſehr bald, vielleicht in einigen Wochen ſchon vorge⸗ 
nommen werden ſolle. . 

Viel Aufſehen macht hier ein Antrag, den ern 
Mitglied der erſten Kammer gemacht haben ſoll: 
man möge die Nullitaͤt alles bis dahin in erſter 
Kammer Geſchehenen beſchließen — eine dem Con⸗ 
radi'ſchen Antrage ähnliche Motion. Sie ſoll viel 
Widerſpruch erfahren und den Antragſteller veran⸗ 
laßt haben, den Saal zu verlaſſen. b / 

Sch we i 3. 

Zürich den 27. Februar. Die Aufregung in der 
Schweiz über die Berufung des Dr. Strauß dauert 
fort und verbreitet ſich immer weiter. Er ſelbſt 
hat erklärt, er werde kommen, die Regierung in 
Zurich hat aber weislich ſich die Zeit der Einberu⸗ 
fung vorbehalten. An einigen Orten hat man ihn 
im Bild oͤffentlich verbrannt. Man iſt nicht bloß 
gegen Strauß, ſondern mehr noch gegen den Buͤr⸗ 
germeiſter Hirzel und den Seminar⸗Direktor Schnerr 
erbittert; die Herren in Zurich hätten es darauf abs 
geſehen, unvermerkt den Glauben zu untergraben 
und die Kirche zu vernichten und eine neue Religion 
einzufuͤhren. 
laſſen das 
gebens. 


In der vergangenen Woche hat ein heftiger Brand 
einen Theil des Gebäudes, wo die Findelkinder ſich 
befinden, verzehrt. Die Flammen nahmen ſo raſch 
überhand, daß 23 Kinder in ihnen einen jaͤmmer⸗ 
lichen Tod fanden. Eine der A zte Mi 
in der Verzweiflung mit zwei der unglücklichen Kin⸗ 
Fenſter hinaus. 
man leblos und zerſchmettert auf der Straße. 


geſtern hier angekommen 


2 


abgeſtiegen, wo Hoͤchſiderſelbe von den Civil⸗ 


Athen den 27. 
aus Kand ia erzählen, daß 
Konſul, als er jüngſt zu Pferde die Feſtung be⸗ 
ſuchte, durch 
gemißhandelt wurde. 


Verſammlung der ſaͤmmtlichen dortigen Konſuln 
ſtatt. Das Reſultat ihrer Berathung war beim 


Abgange des Schiffes, welches dieſe Nachricht 
brachte, noch nicht bekannt. Auch ſagen dieſe 
Briefe, daß der Paſcha von Kandia die den Spha⸗ 
chioten angehoͤrigen Doͤrfer beſetzen ließ, um dieſel⸗ 
ben zu zwingen, in die Ebenen herabzukommen. 
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Die Sphachioten jedoch flüchteten ſich mit ihren 
Familien auf die hoͤheren Berge. 
e g vp te n. 

Alexandrien den 26. Januar. (A. 3.) Von 
Syrien ſind zwei Regimenter Syriſcher Truppen 
nach Aegypten marſchirt: das eine ging durch die 
Wuͤſte direkt nach Kahira, das andere ward in Alex⸗ 
andrien ausgeſchifft, und beide ſollen zwei andere 
in Kahira garniſonirende Regimenter erſetzen, die 
für Arabien beſtimmt find. Wahrſcheinlich werden 
dieſe beiden letzten Regimenter nach dem Pemen 
gehen, wo nicht nur der Engliſche Einfluß augen⸗ 
fällig zunimmt, ſondern ſich auch die Herrſchaft der 
Engländer von dem Territorium Adens aus täglich 
mehr ausbreitet. Kommt es zu irgend einem Kon⸗ 
flikt in dieſen Gegenden, ſo iſt ſchwer vorauszuſa⸗ 
gen, wer dort den Kürzeren zieht. Die Aegypti⸗ 
ſchen Truppen ſtehen ſchwerlich den Indiſchen Si⸗ 
pahis nach, ſie ſind eben ſo bewaffnet wie jene; und 
was die Disziplin betrifft, ſo wird ſich zeigen, ob 
die der Indiſchen Truppen in dem moͤrderiſchen Kli— 
ma Arabiens, längs der waſſerloſen Küfte, bei al— 
len möglichen Entbehrungen und einer en gluͤ⸗ 
henden Hitze von 55 bis 60 Grad R. (2) in der Sons 
ne, beſſer iſt, als die der Aegyptiſchen, die unge⸗ 
achtet aller Nachtheile und einer unbegreiflich ſchlech⸗ 
ten Anführung ſich doch immer als tapfere Solda⸗ 
ten ſchlugen. 5 

— Den 6. Februar. Aus Akra laͤuft eben die 
Nachricht ein, daß im Horan eine neue Inſurrek⸗ 
tion ausgebrochen fei. Der Nemur (Kommandant) 
von Akra marſchirte mit 1500 Mann ſogleich gegen 
die Rebellen, wurde aber zurückgeſchlagen. 

SBB 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Verſpaͤtet.) Bei Gelegenheit der 
am Sten d. Mts ſtattgefundenen Inſtallation des 
General⸗Landſchafts⸗Direktors Herrn von Gras 
bowski brachten die Beamten der Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion Abends 8 Uhr dem abgehen⸗ 
den General⸗Landſchafts⸗Direktor Herrn von Po- 
ninski, als Beweis ihrer Verehrung, unter Fackel⸗ 
zug und Muſik ein Lebehoch. Der ganze Zug be⸗ 
255 ſich aus dem neuen Landſchaftsgebaͤude zu der 
Wohnung des Letzteren auf der Wilhelmsſtraße. 
Dort angelangt, brachte er zu Ehren des fo hoch 
verdienten Mannes ein dreimaliges Lebehoch aus, 
worauf die Beamten in die Zimmer des Herrn von 
Poninski eintraten. Hier hielt der Rendant, 
Herr Oekonomie⸗Rath Krüger, eine angemeſſene 
Rede an denſelben, worauf das Muſik⸗ Chor vor 
deſſen Haufe mehrere Muſikſtuͤcke aus fuhrte, und 
die ſich zahlreich verſammelten. Zuſchauer in das 
wiederholte dreimalige Lebehoch der Beamten ein⸗ 
ſtiwmte. Endlich begab ſich der Zug zur Wohnung 
des neu introducirten General⸗Landſchafts⸗Direktors 
Herrn von Grabowski, brachte ihm gleichfalls 


ein dreimaliges Lebehoch, und darauf brachten die 
Beamten ihm ihre aufrichtigſten Gluͤckwünſche dar. 
Eine große Anzahl der Einwohner Poſens begleite 
ten dieſen feierlichen Zug. i 

Aachen den 2. März, Man glaubt in Brüffel, 
daß die 3 in den Kammern ſich bis 
zum 15ten d. M. hinziehen durften, und daß die 
kriegsluſtige Partei Alles aufbieten werde, um die 
Entſcheidung ſo lange hinzuhalten, bis der Ausfall 
der Wahlen in Frankreich bekannt geworden iſt. Es 
ſcheint jedoch, daß die Regierung die Majorität ent⸗ 
ſchieden für ſich haben werde, weil die einflußreich⸗ 
ſten Manner im Lande ſich laut fuͤr die Annahme 
ihres Vorſchlages ausſprechen und es ihr auch nicht 
an Mitteln fehlen dürfte, den Poͤbel und die Revo⸗ 
lutionairs im Zaume zu erhalten. Selbſt der Graf 
von Anſemburg giebt den- Gedanken an Widerſtand 
auf. — In Kirchrath iſt man ſchon mit Raͤumung 
des Seminars beſch aͤftigt. — Die Zuſammenziehung 
und das Vorrücken unferer Truppen hat ſowohl hier 
wie in Belgien einen ſehr guten Eindruck gemacht. 
Mit der größten Bereitwilligkeit und Puͤnktlichkeit 
ſtellen ſich überall die einberufenen Mannſchaften, 
und der Unwille gegen die Kriegsluſt unſerer Nach⸗ 
barn ſpricht ſich laut und allgemein aus. Als eine 
ganz ohnmaͤchtige Demonſtration würde es auch 
nur erſcheinen, wenn das wirklich ausgeführt wird, 
was im Luxemburgiſchen beabſichtigt werden ſoll, 
daß man naͤmlich, ſobald der Antrag der Konferenz 
angenommen ſey, dort die Franzoͤſiſchen Fahnen in 
955 um die Feſtung gelegenen Doͤrfern aufſtecken 
wolle. 

Duͤſſeldorf den 3. Maͤrz. Der General-Lieu⸗ 
kenant von Pfuel, kommandirender General des 7. 
Armee : Corps, kam geftern Abend von Muͤnſter 
hier an und wird, dem Vernehmen nach, mit dem 
Stabe eine Zeit lang hier verweilen. 

Aus Arabien iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
eine große Engliſche Expedition von 800 Mann zu 
rechter Zeit aus Calcutta in Aden eingetroffen war, 
um die Angriffe der Araber gegen dieſen Platz ab⸗ 
zuſchlagen. Man vermuthet, daß dem Mehemed 


Ali dieſe Angriffe nicht fremd ſind, obgleich er dem 


Oberſten Campbell verfichert habe, daß er die Ara⸗ 
ber abhalten wolle, ſich der Occupation dieſes wich⸗ 
tigen Punktes zu widerſetzen. Man erwartet den 
Vicekoͤnig gegen Mitte Februar in Kahira zurück. 
Vor Jahr und Tag wurde aus Pommern berich- 
tet, wie ein Adler lebend ergriffen worden, als er 
auf einen Haſen geſtoßen, und dieſer ihn in ein 
Dickicht mit fortgezogen, wo fuͤr die maͤchtigen 
luͤgel kein Raum zum Aufſchwingen war. Zu die⸗ 
em bezweifelten, aber hinreichend beglaubigten Fac⸗ 
tum ein Seitenſtück. Als in der letzten Hälfte des 
Januars d. J. der Schnee die Felder bedeckte und, 
bei ſeltener Beute, manches Raubthier durch den 
Hunger in der Naͤhe menſchlicher Wohnungen ge⸗ 
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trieben ward, gewahrte man eines Tages über dem 
zofe des, zu Peſſin (bei Brandenburg) gehoͤri⸗ 
gen, Vorwerks Uhlenburg ein Habichtspaar, 
welches, in weiten Kreiſen über den Gebäuden hin⸗ 
ſchwebend, nicht geringes Verlangen nach den Huͤh⸗ 
nern des Hofes zu hegen ſchien. Anfangs vermuth⸗ 
lich durch den Anblick von Menſchen zurückgehalten, 
erſieht einer derſelben doch die Gelegenheit, ſchwingt 
ſich plotzlich herab und ergreift ein Huhn mit den 
ſcharfen Fangen am Halſe. Dieſes ſucht zu ent⸗ 
ſehen, und von Todesangſt und durch den Inſtinet 
getrieben, eilt es mit dem Räuber, der feine Beute 
nicht fahren läßt, in die offene Thür eines Hauſes, 
wo es alsbald Befreiung durch herzueilende Men⸗ 
ſchen fand, die den Räuber feine Kühnheit mit dem 
Leben büßen ließen. Refer. hat leider nur die Fäͤn⸗ 
ge des Raubvogels geſehen, der jedenfalls, wie die 
Staͤrke derſelben zeigte, zu den groͤßten einheimi⸗ 
ſchen gehoͤrte. Das Huhn hat uͤbrigens den Mord⸗ 
anfall glücklich und ohne bedeutende Verletzung über: 
ſtanden. i 

An Deutſcher Leinwand wurde im letzten Jahre 
bloß über Bremen an Werth 3 Mill. 525,000 Tha⸗ 
ler über See geſchickt, wovon für ungefähr 1 Mill. 
Werth aus dem Preußiſchen, für reichlich 1 Mill. 
Thaler aus dem Hannoͤveriſchen, 625,000 Thaler 
aus dem Sächſiſchen und das Uebrige aus dem Heſ⸗ 
ſiſchen und Lippiſchen geliefert wurde. 

Nach dem Willen des großen Moskowiterfürſten 
Iwan Waſſiliewitſch, des Befreiers vom tar⸗ 
tariſchen Joch, wurde jeder überwieſene Verlaum⸗ 
der mehrere Stunden lang in den Rauch von grü⸗ 
die 97 gehängt. — In Polen waren ehedem 
gehen umder verdammt, auf allen Vieren zu 
zu bell und eine Viertelſtunde lang wie ein Hund 
auch fette, Unter Karl L. ward dieſe Strafe 
weil ſie Steht, aber bald nachher wieder abgeſchafft, 
ſteller damalſ fürstliche Ruhe ſtorte“; ein Schrift⸗ 
den ganzen Mor Zeit ſagt: „man habe faſt immer 
richtsſtunden en hören, fo lange die Ge⸗ 


a vom 12. Februar ſchreibt aus 
ajda: dad: Im verfloſſenen Monate naͤhte 
hier eine Frau eifrig neben der Wiege ihres ſchlum⸗ 
mernden Säugling. Als das Kind erwachte, legte 
fie die Nadel weg, nahm den Säugling an die 


Bruſt und aß, nachdem das Kind geſtillt war, ei⸗ 


nige Biffen von einem eben auf dem Tiſche liegen: 
weichen Brote, fühlte aber beim Verſchlucken 
Gletzten Biſſens einen ſtechenden Schmerz im 

e, über welchen fie ſich noch gegen ihren 

beklagte del deſſen Nachhauſekunft von der Arbeit, 
re Arbeit Als fie fpäter ihre Nadel ſuchte, um ih⸗ 
finden. In 5 „ konnte ſie dieſelbe nirgends 


Schmerz in acht litt ſie an einem ſtechenden 


| 3% 1 i jedoch gegen 
Morgen gänzlich uf er ſpaͤter, als 


in Gegenwart mehrerer glaubwürdiger Perſonen die 
Frau eben ihr Kind wieder faugte, hörte dieſes plößs 
lich zu ſaugen auf und ließ die Bruſt fahren, aus 
welcher zur Verwunderung aller Anweſenden ein 
Zwirnsfaden hervorragtez als nun die Frau 
denſelben weiter dog folgte demſelben die 
eingefedelte vordreiTagen verlorne Naͤh⸗ 
nadel in bedeutend verroſtetem Zuſtande. 
= 71 Frau defindet ſich übrigens vollkommen ges 
und. 

Nach dem neuen, zwiſchen dem "Theatre fran- 
gais und Dem. Rachel abgeſchloſſenen Contracte, 
iſt die letztere zunächft bis zum Jahre 1843 enga⸗ 
girt, und erhält 20,000 Fr. Gage, nebſt der Dez 
willigung zweimonatlichen Urlaubs. 

Der Semaphore de Marseille zeigt an, daß der 
Präfivent des Geſundheitrathes zu Konſtantinopel 
an den Maire von Marſeille geſchrieben und um 
Mittheilung aller Maaßregeln zur Beſeitigung her⸗ 
umlaufender Hunde gebeten habe. Man hat be⸗ 
hauptet, daß die Waſferſchen in Konſtantinopel ganz 
unbekannt ſei, und ſchrieb dies der Hospitalität ge⸗ 
gen die Hunde zu. Allein die letzten Zeitun⸗ 
gen aus dem Orient erzählen furchtbare 
Falle von Wuth, die durch Biſſe der im 
Ueb ermaaßein Konſtantinopel und Smyr⸗ 
naherumlaufenden Hundeveranlaßtwor⸗ 
den waren. (Frorieps Notizen.) 


— — ́ej 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als ob bei 
Gelegenheit der Feier des Purim⸗Feſtes am 28ſten 
Februar und 1ſten und 2ten März die Juden oͤffent⸗ 
lich unanftändige und beleidigende Aufzüge veran⸗ 
ſtaltet hätten. Es wird hiermit auf das beſtimm⸗ 
teſte verſichert, daß jenes Gerücht falſch iſt. Es iſt 
zwar gegründet, daß einige maskirte Perſonen ver⸗ 
haftet wurden; dies geſchah jedoch nicht, weil die 
Masken unanftändig geweſen wären, oder ein öf⸗ 
fentliches Aergerniß gegeben hätten, ſondern weil 
das Umherlaufen maskirter Perſonen auf den Stra⸗ 
ßen überhaupt verboten iſt, und jene auf desfall⸗ 
fige Aufforderung ſich nicht ſogleich demaskirt hatten. 

Poſen, den 9. März 1839. = 
Koͤnigl. Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗Direk⸗ 

torium. 


— 
Zu einem wohlthätigen Zwecke wird unter Mit⸗ 
wirkung des Cacilien⸗Vereins Montag den 11ten 
d. M. Abends 7 Uhr in dem Reſſourcen⸗Lokale der 
Loge ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert 
ftattfinden, zu deſſen zahlreichen Beſuch ergebenſt 
eingeladen wird. 5 
Einlaßkarten a 10 Sgr. find in der Mitklerſchen 
Buchhandlung und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Poſen den 9. März 1839, 0 
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Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 


Das den Geſchwiſtern Reiſſiger gehörige, sub 
No 89. am Markte zu Poſen belegene Grundftüc, 
abgeſchaͤtzt auf 9180 Rtlr. 21fgr. 4 pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fol auf Antrag der 
Eigenthuͤmer Theilungshalber 5 
am 18ten Juni 1839 Vormittags 


11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 27. Oktober 1838. 
Nothwendiger Verkauf. 5 


Land- und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Carl Daniel Gottfried Mittel⸗ 
ſtädtſchen Eheleuten gehoͤrige, zu Briefen bele⸗ 
gene Erbpachtsr Vorwerk, abgeſchaͤtzt auf 5805 

thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 18ten Mai 1839 Vormittags 

f 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 

gefordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpäͤ⸗ 
eſtens in dieſem Termine zu melden. 

Wh den 20. Oktober 1838. 

* nigliches Land- und Stadtgericht. 
ſteht, empfiehlt ſich Herrſchaften, welche nicht fuͤr 
immer einen Gaͤrtner halten, zu allen Zeiten ihre 
Gärten zu beſorgen. St. Martin No 6. 

2 5 Schaf vieh verkauf. 

Auf der mir gehoͤrenden Stammfchäferei beginnt 
vom 12ten d. Mts. der Verkauf von 200 Steck 
hochveredelten Boͤcken von Original-Racen, hoher 

einheit und Wollreichthum. Eben ſo ſind 400 

tück zur Zucht taugliche Mutterſchafe von großer 

Statur und feiner Wolle abzulaſſen. ; 

Parchwitz in Schleſien, den 6. Jan. 1839. 

? Mentzel, 
Koͤnigl. Amtsrath und Rittergutsbeſitzer. 


r ¼—f 8 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. Mürz 1839. 


Thermometerſtand Barometer- Wind. 
höchſter Stand. | 


3. Maͤrz. — 2,8 28 8. 3,0 f. OND. 
4. * — 2,028 3,9 NW. 
5. — 2,50 28 » 3,5=| SD. 
. — 3,80 28 = 1,2 .[O. 
1 — 2,0% 27 11,3⸗[O. 
7. Pr + 2,027 = 40,5=| ON. 
I, 5 2,09 28 = 0,9 = So. 


Börse von Berlin. 

— 2 
Vreuls. Cour. 
GR win 
‚Briefe Geld. 
1. 1034 


Zins- 
Fufs. | 


Den 7. März 1839. 


Staats - Schuldscheine, „. 2 * 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 ] 4 1027 1013 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 702 70% 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coupe» . | 4 | 1023} 101 
Neum. Inter, Scheine dtv .. . . 4 = \ zer 

dito Schuldverschr. 34 | 1004) 994 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 1033). 4027 
Könsgsberger dito PORT 4 Son — 

Elbinger dito ner 43 — — 

Danz. dito v. in T. ee 48 — 

Westpreussische Pfandbriefe 33 1001540073 
Grossherz.Posensche Plandbtiefe 405 — 

Ostpreussische dito 35 1005 1003 
Pommersche \ io 34 | 1013| 101“ 
Kur- undNemn’rkisched to . . 34 1025 401% 
schlesische dito 4 10340 — 

Rückst. C. u. Z. Sch. d. Nur. - u. Neu. 4 965 953 
Gold al marco — 2153| 2143 
Neue Ducaten „414 — 18% 
Friedrichsd’or . . oo oo eu. | 1372| 185 
Andere Goldmünzen à 5 Th, . „| — 1272 1274 
Disconto — * . . — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. Maͤrz 1839. 


Getreidegattungen. 9 
e eee 
—— — 

Weizen. e 
„Roggen 1 5/0 1 61 3 
Gerſte 933320 N 23 Zu 24 RR 
Hafer . . * . — 20 u Sun 21| 6 
Buchweizen — 2—| —| 23.— 
Erbſen . ee 1 2 6 1 5.— 
Kartoffeln * * * * — 10 au 1— 
Heu, der Cenne. . .. — 15 61 — 16 — 
Stroh, das Schock. „| 4 20 — 4/25 — 
Butter, der Garnitz. . 1 22 6 1 25. — 
Spiritus, die Tonne „ 14 15 —| 151 — — 


ä ————— — 
Markt⸗preiſe vom Gettalde. 
Berlin, den 4. Märs 1839. | 
u Lande: Weizen 3 Nthlr., auch 2 Rchlr. 


; 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
nes Pf.; Hafer 0 Rthlr. 5 


gr. 3 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen 3 Kthlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
auch 3 Rthlr.; Roggen 1 Rthlr. 25 Sgr., auch 
1 Kthlr. 23 Sgr. . — 

’ Sonnabend, den 2. März 1839. 
Das Schock Stroh 7 Rihir. 10 Sgr., auch 6 
Rihlr. 15 Sgr. Der Centner Heu 1 Rihlr. 2 So“ 
6 Pf. auch 20 Sgr. 


26 


